
Rauf Ceylan. Ethnische Kolonien: Entstehung, Funktion und Wandel am Beispiel tür-
kischer Moscheen und Cafés.Wiesbaden: Verlag für Sozialwissenschaften, 2006. 272 S.
(paper), ISBN 978-3-531-15258-5.

Reviewed by Andrea Althoff

Published on H-Soz-u-Kult (May, 2007)

Ceylan: Ethnische Kolonien

Rauf Ceylan beschreibt in seiner Dissertation,
welche Rolle tÃ¼rkische Moscheen und CafÃ©s
fÃ¼r den Integrationsprozess von TÃ¼rken und
tÃ¼rkischstÃ¤mmigen Migranten in Deutschland spie-
len. Ceylan promovierte im Fach Soziologie an der Ruhr-
UniversitÃ¤t Bochum. Mit seinem Ansatz des Vergleichs
von Moscheen und tÃ¼rkischen CafÃ©s hat Ceylan
â er vermeidet bewusst den ansonsten Ã¼blichen Be-
griff âTeestubeâ â eine ungewÃ¶hnliche Herangehens-
weise an das Thema âMigration und Integrationâ ge-
wÃ¤hlt. Allerdings ist es gerade dieser Vergleich, der
ihn zu Ã¼berraschenden Ergebnissen kommen lÃ¤sst.
Hierzu zÃ¤hlt, dass Moscheen eine durchaus positiv zu
bewertende Integrationsfunktion fÃ¼r die Migranten
Ã¼bernehmen, wÃ¤hrend die CafÃ©s eher die Desin-
tegration und Entkoppelung der Lebenswelten von Mi-
granten und Mehrheitsgesellschaft fÃ¶rdern.

Das Konzept der ethnischen Kolonie, das Ceylan
fÃ¼r seine Studie nutzt, ist angelehnt an Friedrich Heck-
manns Definition der ethnischen Kolonie: âKoloniebil-
dung ist die freiwillige Aufnahme oder WeiterfÃ¼hrung
innerethnischer Beziehungenâ (S. 51) im Aufnahmeland.

Dieses Prinzip der Freiwilligkeit und die damit verbun-
dene Offenheit zur Mehrheitsgesellschaft im Unterschied
zum Ghetto mÃ¶chte Ceylan fÃ¼r seine Analyse nut-
zen, um gezielter das Integrationspotential zu beschrei-
ben, das mit der Bildung einer ethnischen Kolonie ver-
bunden ist. Es gelingt ihm, diese Herangehensweise plau-
sibel zu machen und trotzdem auf die Ambivalenz hinzu-
weisen, die soziale Institutionen in der ethnischen Kolo-
nie hinsichtlich ihres Integrationspotentials aufweisen.

Ceylans Analyse Ã¼berzeugt aber noch aus anderen
GrÃ¼nden. Er belÃ¤sst es nÃ¤mlich nicht bei einer Be-
schreibung von CafÃ©s und Moscheen, sondern zeigt
auf, wie diese Einrichtungen in den Duisburger Stadt-
teil Hochfeld eingebunden sind und sich im Laufe der
Zeit aufgrund lokaler, regionaler und globaler Entwick-
lungen verÃ¤ndert und an den Stadtteil, das heiÃt an die
Situation im Einwanderungsland angepasst haben. Am
Ende des Buches fasst er seine Befunde in einem chro-
nologisch angelegten und sehr detaillierten und differen-
zierten Vierphasenmodell zusammen, das sich aus sei-
nen empirisch gesammelten Forschungsbefunden speist.
In der fÃ¼nften Phase, die er in positive und negative As-
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pekte unterteilt, versucht er zudem Szenarien fÃ¼r eth-
nische Kolonien im Allgemeinen und den behandelten
Stadtteil im Besonderen zu prognostizieren.

Ceylan hat fÃ¼r seine Studie einen qualitativen An-
satz gewÃ¤hlt, wobei er sich jedoch auch stark auf For-
schungsergebnisse aus anderen Studien stÃ¼tzt. Dies er-
mÃ¶glicht nicht nur Einblicke in die Binnenperspekti-
ve der Akteure, sondern man erhÃ¤lt einen Ãberblick
Ã¼ber aktuelle Studien zu den Themen Islam und Mus-
lime in Deutschland und Europa, globale Migration, Mi-
gration und UrbanitÃ¤t, Migration und Armut sowie Mi-
gration und Jugend. An der zusammengetragenen Lite-
ratur Ã¼berrascht die Vielfalt. Obwohl dies im einleiten-
denVorwort vonVolker Eichener anders dargestellt wird,
scheinen inzwischen weitaus mehr Studien zum Thema
Migration in Deutschland in unterschiedlichsten Facet-
ten (inklusive der StÃ¤dteforschung) vorzuliegen als bis-
lang angenommen.

Am interessantesten wird das Buch dort, wo sich
Ceylan vorrangig auf seine eigenen Materialien aus In-
terviews stÃ¼tzt, so zum Beispiel, wenn die Prostitution
und die Folgen des GlÃ¼cksspiels in den CafÃ©s aus der
Sicht der Akteure beschrieben werden (S. 221-243). An
diesen Stellen wird deutlich, dass es einen mÃ¤nnlichen
Autor mit Migrationshintergrund und Sprachkenntnis-
sen braucht, um einen Zugang zu diesem Milieu zu er-
langen. Hier hÃ¤tte man gerade wegen der Vielzahl der
durchgefÃ¼hrten Interviews (83!) mehr Details Ã¼ber
die VerknÃ¼pfung von konkretem Lebenskontext der
deutsch-tÃ¼rkischen Migranten und der Situation im
Herkunftsland erfahren. So beschreibt Ceylan mit viel
Akribie die Situation in der TÃ¼rkei, insbesondere die
wirtschaftlichen, religiÃ¶sen, politischen und sozialen
Entwicklungen und zieht dies dann als Beleg heran, war-
um Migranten sich nicht zur RÃ¼ckkehr in die TÃ¼rkei
entschlieÃen. Dies scheint plausibel, gerade weil er den
in der Migrationsforschung hÃ¤ufig diskutierten Ketten-
migrationseffekt in die Analyse einbezieht. Dieser tritt
dann ein, wenn strukturelle Faktoren wie Armut, Wohl-
standsgefÃ¤lle und politische Verfolgung im Herkunfts-
land nicht mehr zu den primÃ¤ren GrÃ¼nden fÃ¼r die
Migration gehÃ¶ren, sondern soziale Netzwerke an Be-
deutung gewinnen. So werden schlieÃlich die verwandt-
schaftlichen Kontakte im Aufnahmeland zum Motiva-
tionsauslÃ¶ser. Migration wird deshalb letztlich zu ei-
nem PhÃ¤nomen, das sich zu einem SelbstlÃ¤ufer entwi-
ckelt und wenig durch staatliche RegulierungsmaÃnah-
men beeinflusst wird.

Diese strukturelle Dynamik, die sich hauptsÃ¤chlich

in der zweiten und dritten Generation von deutsch-
tÃ¼rkischen Migranten abzeichnet, ist leider nicht, wie
bereits angedeutet, in den Interviews nachzuvollziehen.
Allerdings erfÃ¤hrt man Ãberraschendes aus den Ge-
sprÃ¤chen mit der ersten Generation von bulgarischen
Migrantinnen, die im CafÃ©milieu deutsch-tÃ¼rkischer
Migranten als Kellnerinnen und/oder Prostituierte ar-
beiten. Die Kehrseite dieser ethnischen Ausdifferenzie-
rung einer ehemals tÃ¼rkischen ethnischen Kolonie ist,
das zeigen Ceylans empirische Befunde, die teilwei-
se sexuelle und Ã¶konomische Ausbeutung der osteu-
ropÃ¤ischen Migrantinnen. Inwieweit sich diese ethni-
sche Ausdifferenzierung verfestigt, bleibt abzuwarten.
Die osteuropÃ¤ischen Migrantinnen Ã¤uÃerten zwar
keine langfristigen Aufenthaltsabsichten, jedoch sind
die Motive der ersten Generation von Migratinnen aus
Osteuropa mit denen der nunmehr dritten Generati-
on tÃ¼rkischstÃ¤mmiger Migranten fast identisch. Das
heiÃt, theoretisch kann auch innerhalb jener Migranten-
gruppe ein Kettenmigrationseffekt eintreten. Ob der Be-
griff der ethnischen Kolonie mit solchen Entwicklungen
ebenfalls obsolet wird, bleibt daher ebenfalls abzuwarten.

Der Vergleich Deutschland und USA, speziell die his-
torischen Beschreibungen der deutschen Einwanderung
in die USA, enthÃ¤lt grundlegende MÃ¤ngel. Das ist
schade, weil gerade die Einwanderung von Deutschen
in Industriemetropolen wie Chicago Ende des 19. und
am Beginn des 20. Jahrhunderts viele Parallelen zur
tÃ¼rkischen Einwanderung in das Ruhrgebiet aufweist,
wovon die Studie insgesamt hÃ¤tte profitieren kÃ¶nnen.
Vgl. Miller, Donald L., City of the Century. The Epic of
Chicago and theMaking of America, NewYork 1996. Die-
ser Aspekt beeinflusst jedoch die Hauptargumentation
nicht wesentlich und soll hier nur am Rande erwÃ¤hnt
werden.

Insgesamt ist diese Studie in ihrem konzeptionellen
Aufbau, ihren theoretischen AnknÃ¼pfungspunkten so-
wie in ihren dichten Beschreibungen, in denen Ceylan
immer wieder mit Ã¼berraschenden Zitaten aus der Bin-
nenperspektive der ethnischen Kolonie aufwartet, sehr
gelungen. Das Buch dÃ¼rfte einen differenzierten Leser-
kreis ansprechen, da es fÃ¼r die Wissenschaft, fÃ¼r die
sozialpÃ¤dagogische Praxis und als Handlungsauffor-
derung fÃ¼r Kommunen und die (Integrations-)Politik
wertvolle Erkenntnisse liefert. Folgenden Punkt halte
ich insbesondere fÃ¼r die Geschichtswissenschaften und
in Bezug auf die sozialwissenschaftliche Migrationsfor-
schung fÃ¼r auÃerordentlich wichtig: In Europa wer-
den im Gegensatz zu den USA hÃ¤ufig negative As-
pekte hervorgehoben, wenn es um das Thema Migrati-
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on und Religion geht. Hierzu zÃ¤hlen folgende, teilwei-
se unhinterfragte und oft generalisierte Annahmen: Der
Islam sei fundamentalistisch, patriarchal und demokra-
tieunfÃ¤hig. Ceylan zeigt jedoch anhand seiner Befun-
de, dass in Deutschland inzwischen Ã¤hnliche Entwick-
lungen zu beobachten sind wie in den USA. Vgl. Por-
tes, Alejandro; Rumbaut, RubÃ©n G., Immigrant Ame-
rica. A Portrait, Berkeley 2006. Das Buch ist soeben in
der dritten, vollstÃ¤ndig Ã¼berarbeiten Auflage erschie-
nen. Dieser sich zu einem Klassiker in der Migrations-
forschung entwickelnde Band ist besonders empfehlens-
wert, weil die Autoren ein ausgezeichnetes Kapitel zum
Thema Religion und Einwanderung in den USA eingear-
beitet haben. So verwandeln sich islamische religiÃ¶se
Institutionen in kulturelle Zentren, die fÃ¼r die Inte-
gration der muslimischen BevÃ¶lkerung auÃerordent-

lich wichtig sind. Sie nehmen auch hinsichtlich der zu-
nehmenden Anzahl von deutschen Konvertiten zum Is-
lam eine wichtige BrÃ¼ckenfunktion im interkulturellen
Dialog ein.

Der Forschungsbeitrag von Ceylan macht deutlich,
dass bisherige Annahmen Ã¼ber Religion und die ne-
gativen Konnotationen, die sowohl in der Wissenschaft
als auch in Ã¶ffentlichen Debatten vorherrschen, hin-
terfragt und anhand empirischer Befunde Ã¼berprÃ¼ft
werden mÃ¼ssen. Die Bestandsaufnahme von Rauf Cey-
lan zeigt: Die sich durch die verschlechternde soziale La-
ge der Migranten und Migrantinnen abzeichnenden Fol-
gekosten sind zu hoch, als das wir es uns als Gesamt-
gesellschaft leisten kÃ¶nnen, die positiven Potentiale im
Zusammenleben zu ignorieren und zu verspielen.
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